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Ein «Mupf» fürs Festival
KULTUR Am Samstag wurde dem Swiss 
Chamber Music Festival der Kulturpreis 
des Kantons Bern verliehen. Für die 
Region war der Anlass gleichzeitig eine 
hervorragende Tourismuswerbung. 

MARK POLLMEIER 

Manchmal sei Kultur ein Ärgernis, ein re­
gelrechter Reinfall, bekannte Hans Ulrich 
Glarner, der Vorsteher des kantonalen 
Amts für Kultur, in seiner Begrüssung. Es 
komme vor, dass er ein Buch zurück ins 
Regal stelle, weil er keinen Zugang dazu 
finde. Mit Theatervorstellungen oder 
Konzerten sei es anders. Dort sei er viel­
leicht schon mal eingeschlafen. Aber 
rausgelaufen, weil ihn eine Vorstellung 
geärgert habe, «das bin ich noch nie».

Gelegentlich verwirrt zu sein, das Ge­
sehene oder Gehörte nicht sofort einord­
nen zu können, sich auch mal aufzu­
regen  – «solche Erfahrungen tun mir 
letztlich gut», so Glarner. Denn in sol­
chen Momenten begebe man sich auf 
neues Terrain, lasse die Routine hinter 
sich, komme auf neue Gedanken, «für 
unser Gehirn eine reine Wohltat».

Mischung aus Tropenhaus und Fabrik
Dass Glarner das Neue und manchmal 
Verwirrende der Kunst in den Vorder­
grund stellte, war natürlich kein Zufall. 
Auch das Swiss Chamber Music Festival 
(SCMF) bietet neben klassischer Kammer­
musik immer wieder Momente, in denen 
das gängige Konzert- und Hörerlebnis in­
frage gestellt wird, sei es durch die Art 
und Präsentation der Musik oder durch 
Auftritte an ungewöhnlichen Orten. 

In diesem Sinne war auch der Veranstal­
tungsort gut gewählt. Die Preisverlei­
hung fand im Event-Gewächshaus von 
Stadtgrün Bern statt, was man sich als 
Mischung aus Tropenhaus und Fabrik­
halle vorstellen kann: grosse Topfpflan­
zen am Rand, an der gläsernen Decke 
Kabel und Leitungen. Dass Kultur auch – 
oder gerade – in einer solchen Umge­
bung einen Platz haben kann, bewies 
das KamBrass Quintet. Die preisgekrön­
ten jungen MusikerInnen waren selbst 
schon einmal in Adelboden zu Gast ge­
wesen und boten während des Abends 
mehrmals abwechslungsreiche und un­
terhaltsame Blechblasmusik. 

Bevor der Kulturpreis verliehen wurde, 
stellte sich das Swiss Chamber Music 
Festival mit einem Film selbst vor. Mit 
Szenen der diesjährigen Ausgabe wurde 
dem Publikum die ganze Vielfalt der 
Konzertreihe vor Augen geführt. Zu 
sehen waren unter anderem die Preis­
träger-Ensembles, aber auch die ver­

schiedenen Veranstaltungsorte: die bei­
den Kirchen von Adelboden und 
Kandersteg, die Frutiger Badi Lounge 
und die dortige Holzfachschule, das 
Adelbodner Gruebibad, der Dorfplatz 
und die Ideenwerkstatt der Künzi + 
Knutti AG. 

Fast ein Imagefilm
Natürlich kamen in dem rund acht­
minütigen Video auch Bilder von der 
Landschaft nicht zu kurz, insbesondere 
die spätsommerliche Bergwelt präsen­
tierte sich von ihrer schönsten Seite. Und 
auch wenn das Video für die Preisverlei­
hung produziert worden war, so würde 
es doch auch als Imagefilm für die Tou­
rismusregion Adelboden-Frutigen-Kan­
dersteg taugen – oder als Eröffnungs­
beitrag für eine Gemeindeversammlung.

Für ihre Laudatio wählten die Pianis­
tin Yona Sophia Jutzi (Davidoff Trio) und 
der frühere Post-CEO Jürg Bucher die 
Form des Dialogs. Anhand gegenseitiger 
Fragen und Antworten entfalteten sie die 
Besonderheiten des SCMF: die einzigar­
tige Verbindung von Kammermusik und 
Volksmusik, die vielfältigen Auftrittsorte 
und den Austausch mit dem Publikum. 
Auch einige Anekdoten vom diesjährigen 
SCMF durften dabei nicht fehlen.

«Das Festival würde es eigentlich ver­
dienen, zu einem kulturellen Leuchtturm 
in der führenden Tourismusregion Adel­
boden und Umgebung zu werden», 
fasste Jürg Bucher am Ende zusammen. 
«Das wünschen wir uns alle, als Besu­
cherinnen und Besucher, als Musike­
rinnen und Musiker.»

Im Zentrum: die Musik
Intendantin Christine Lüthi bedankte 
sich im Namen des Swiss-Chamber-Ver­
eins und des OK. Sie verglich das Festi­
val mit einer vielschichtigen Kugel: aus­
sen die Sponsoren, Gönner und Partner, 
darunter der Vorstand und das OK, die 
Helferinnen und Helfer. Etwas näher am 
Zentrum das Publikum, das teils von 
weit her den Weg nach Adelboden fin­

det, in der nächsten Schicht die Künst­
lerinnen und Künstler. «Ganz im Innern, 
im Kern dieser Kugel, wären dann all die 
wunderbaren Klänge und Töne zu fin­
den.» Der Kanton Bern habe diese Kugel 
in Adelboden gefunden und ihr «einen 
Mupf» gegeben, so Lüthi. «Ich hoffe, dass 
dieser Schwung nicht nur bis ins nächste 
Jahr reicht, sondern noch viele Jahre 
weiter.» 

1: Das in Barcelona gegründete KamBrass Quintet, das 2021 am Swiss Chamber Music Festival zu Gast war, trat während des Anlasses mehrmals auf. 2: Die Laudatio vor der Preisverleihung hielten Yona Sophia Jutzi, die als Pianistin des Davidoff Trio am 
diesjährigen Festival mit dabei war, und der langjährige Festivalbesucher Jürg Bucher. 3: Nach dem Festakt bestand beim Apéro Gelegenheit zum Austausch – und für «Kulturwerbung» zugunsten der Region Adelboden-Frutigen-Kandersteg. Aus dem Tal 
waren Vertreter der Festivalorte angereist, so etwa der Adelbodner Gemeinderat Willy Schranz und Ruth Wenger, die OK-Verantwortliche des Festivals für Frutigen. � BILDER: MARK POLLMEIER 

Hans Ulrich Glarner, Vorsteher des kantonalen Amts für Kultur, hielt die Eröffnungsrede. Später nahmen VertreterInnen des Vereins Swiss Chamber Music Festival und der Geschäftsstelle den Kulturpreis des Kantons Bern entgegen (v. l.): Laudator 
Jürg Bucher, Peter Wüthrich (Vereinspräsident), Urs Pfenninger (Vizepräsident), Reto Koller (Beisitzer), Magdalena Schatzmann (Beisitzerin), Peter Rieder (Kassier), Anke Lock (Besitzerin), Rachel Schulthess (Assistentin der Geschäftsstelle) 
und Intendantin Christine Lüthi. 

Die weiteren Preisträger 

Vor dem Swiss Chamber Music Festival waren bereits Eva Kirchberg und 
Christoph Hebing mit dem Kulturvermittlungspreis des Kantons Bern geehrt 
worden. Die beiden gründeten 2005 die Junge Bühne Bern und haben seit­
dem zahlreiche Theater- und Schulprojekte realisiert. � POL 

Im Internet: junge-buehne-bern.ch

«Aus einer Vorstellung 
bin ich noch nie raus-
gelaufen – höchstens 
eingeschlafen bin ich.»

 
Hans Ulrich Glarner, 

Vorsteher des Amts für Kultur
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